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VORWORT

Die Logistik stellte in 
Deutschland im Jahr 2018 
mit etwa 3,1 Millionen Be-
schäftigten und mit erwirt-
schafteten rund 274 Milliar-
den Euro Umsatz den dritt-
größten Wirtschaftsbereich 
dar. Mit einer gut ausgebau-
ten Infrastruktur, innovativen 
Technologien sowie zu-
kunftsweisenden Logistik-
konzepten trägt sie nicht un-
wesentlich dazu bei, 
Deutschland auf der interna-
tionalen Spitzenposition in 
den Bereichen Fortschrittlich-
keit und Qualität zu halten. 

Die Anforderungen der Wirt-
schaft an flexible, zuverläs-
sige und nachhaltige Lo-
gistiklösungen steigen immer 
weiter. Auch in Zukunft wer-
den sich Unternehmen hier-
bei großen Herausforderun-
gen stellen. Daher gilt es, ei-
nen branchenübergreifenden 
Austausch für die Entwick-
lung geeigneter Konzepte zu 
ermöglichen. 

Im Zuge der 22.Gastvortrags-
reihe Logistik wurde uns 
abermals die Ehre zu Teil, 
Vertreter aus den Bereichen 
Industrie, Dienstleistung, Ver-

kehr und Wissenschaft be-
grüßen zu dürfen. Die Exper-
tinnen und Experten präsen-
tierten in acht hochwertigen 
Vorträgen aktuelle For-
schungs- und Entwicklungs-
ergebnisse sowie innovative 
Logistiklösungen und -kon-
zepte. Fünf dieser Beiträge 
sind im vorliegenden Ta-
gungsband festgehalten. 

Besonders freuen wir uns, 
dass wir den Preisträger des 
Nachhaltigkeitspreises 2018, 
die pakadoo GmbH für die 
»Gastvortragsreihe Logistik
2019« gewinnen konnten.
Herr Markus Ziegler referierte
in seinem Vortrag »Zustel-
lung neu gedacht« über
nachhaltige Konzepte für die
City-Logistik.

Als Vertreter der Magazino 
GmbH, Gewinner der Logi-
MAT – Bestes Produkt 2018 
in der Kategorie »Kommissi-
onier-, Förder-, Hebe- und  
Lagertechnik«, zeigte Herr 
Felix Benak am Beispiel von 
»SOTO«, wie ein mobiler
vollautonom agierender Ro-
boter die industrielle Intralo-
gistik effizienter gestaltet.

Foto: Viktoria Kühne  
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Herr Prof. Dr. Christian Land-
schützer vom Institut für 
Technische Logistik der TU 
Graz stellte wissenschaftlich 
und höchst anspruchsvoll in 
seinem Vortrag »Technik für 
die Logistik – alles digital?« 
das »Physical Internet« mit 
seinen technischen Kompo-
nenten vor. 

Einen außergewöhnlichen 
Blickwinkel eröffnete auch 
Frau Dr. Hella Abidi von der 
DACHSER Group SE & Co. 
KG, Gewinner des Bundes-
wettbewerbes – »Nachhal-
tige Urbane Logistik 2018«, 
mit Ihrem Vortrag »City Dis-
tribution - ein ganzheitlicher 
Ansatz«. 

Die vorgestellten Beiträge 
verdeutlichen, dass es uns in 
diesem Jahr wieder gelungen 
ist, inspirierte Referenten un-
terschiedlichster Fachberei-
che zu gewinnen, die insbe-
sondere die interdisziplinäre 
Relevanz der Logistik hervor-
hoben. Für die Studierenden 
der Otto-von-Guericke-Uni-
versität Magdeburg und an-
dere Interessenten bot die 
Gastvortragsreihe einen Ein-
blick in die Arbeitswelt der 

Logistik und ihre Herausfor-
derungen. 

Meinen besonderen Dank 
möchte ich dem Schirmherrn 
der Gastvortragsreihe, dem 
Minister für Landesentwick-
lung und Verkehr des Landes 
Sachsen-Anhalt, Herrn 
Thomas Webel, für seine Un-
terstützung aussprechen. 
Des Weiteren möchte ich 
meinen Kollegen Professor 
Hartmut Zadek, Professor 
Klaus Richter, Professor Diet-
rich Ziems sowie Dr. Tobias 
Reggelin und Dipl.-Ing. Hol-
ger Seidel herzlich für die Zu-
sammenarbeit innerhalb der 
fachlichen Leitung der Gast-
vortragsreihe danken. 
Ferner möchte ich auch den 
weiteren Referenten der 
Gastvortragsreihe, Herrn 
Christopher Hofmann und 
Frau Franziska Pfennig (DHL 
Hub Leipzig GmbH), Herrn 
Roland Lazina (Hermes Ger-
many GmbH), Herrn Nandor 
Schmaus (Schmaus GmbH) 
sowie Frau Katrin Hinne-
Mohrmann (Deutsche Bahn 
AG), für ihre bereichernden 
Vorträge danken. 
Für die organisatorischen 
Leistungen danke ich Tom 
Assmann (M. Sc.). 

Ich wünsche Ihnen viel Ver-
gnügen mit dem vorliegen-
den Tagungsband, in dem 
die Beiträge zusammenge-
fasst sind. 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. 
Prof. E. h. Dr. h. c. mult. 
Michael Schenk 
Institutsleiter des Fraunhofer-
Instituts für Fabrikbetrieb 
und -automatisierung IFF,  
Institutsleiter des Instituts für 
Logistik und Materialfluss-
technik der Otto-von-Gueri-
cke-Universität Magdeburg 
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GRUSSWORT 
DES SCHIRMHERREN 

Sehr geehrte Damen und 
Herren, 

mit der bereits 22. Auflage 
der Gastvortragsreihe Logis-
tik setzen das Fraunhofer 
Institut für Fabrikbetrieb und 
-automatisierung (IFF) und
das Institut für Logistik und
Materialflusstechnik (ILM) der
Otto-von-Guericke-Universi-
tät Magdeburg einen weite-
ren Akzent zur kontinuierli-
chen Weiterentwicklung des
Logistikstandortes Sachsen-
Anhalt.

Die Logistik ist mit ihrem na-
hezu unbegrenzten Anwen-
dungsgebiet ein Arbeitsfeld 
mit Zukunft. Ständig wird so-
wohl wissenschaftlich als 
auch praktisch nach neuen 
Lösungen gesucht, um kom-
plexe Systeme besser planen 
und steuern zu können, aber 
auch, um sie zu optimieren 
und umzugestalten.  

Hierzu trägt auch die Gast-
vortragsreihe Logistik bei  
– insgesamt acht hochran-
gige Vertreter aus Industrie,
Wissenschaft, Dienstleistung,
Handel und Verkehr stellen
in diesem Rahmen ihre Ideen

und Konzepte vor und geben 
Impulse zum Weiterdenken. 

Dies ist dringend notwendig 
– stellen doch eine dyna-
misch wachsende Verkehrs-
leistung, ein gestiegener Mo-
bilitätsbedarf, aber auch die
gleichzeitig zu gewährleis-
tende Umweltverträglichkeit
bei zunehmender Ressour-
cenverknappung die Logistik
vor neue Herausforderungen.
Ziel muss es sein, effizien-
tere, nachhaltigere und ver-
sorgungssicherere Logistiklö-
sungen zu entwickeln.

Hinzu kommen die Auswir-
kungen der demographisch-
en Entwicklung, die entspre-
chende Denkansätze zur Ge-
winnung von Nachwuchs-
kräften bzw. zur Behebung 
des Fachkräftemangels erfor-
dern.  

Aktuelle Ansätze gehen da-
hin, die Logistik erlebbarer, 
ihre Sprache emotionaler 
und bildhafter zu gestalten, 
um so die Öffentlichkeit in 
diesen Punkten direkter an-
zusprechen und besser zu er-
reichen. 

Foto: MLV  
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Unsere gemeinsame Aufgabe 
ist es, die Leistungsfähigkeit 
eines umweltfreundlichen 
Wirtschaftsverkehrs zu si-
chern und fortzuentwickeln, 
eine sichere und Ressourcen 
schonende Logistik unter ver-
stärkter Einbeziehung aller 
Verkehrsträger zu gestalten 
und eine moderne sowie in-
takte Infrastruktur erfolgreich 
zu implementieren. Dies be-
darf sowohl in der Umset-
zung großer Anstrengungen 
aller beteiligten Akteure als 
auch weiterhin neuer Ideen 
und Konzepte. 
 
In diesem Sinne danke ich al-
len Referenten für ihre span-
nenden und Impuls geben-
den Vorträge sowie den Or-
ganisatoren der Gastvor-
tragsreihe für die gelungene 
Möglichkeit des fachlichen 
Gedankenaustauschs und 
der erlebbar gestalteten 
Form der Logistik! 
 
Ihr  

 
Dipl.-Ing. Thomas Webel 
Minister für Landesentwick-
lung und Verkehr des Landes 
Sachsen-Anhalt 
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LEHRSTUHL FÜR LOGISTISCHE SYSTEME 
INSTITUT FÜR LOGISTIK UND MATERIALFLUSSTECHNIK 
FAKULTÄT FÜR MASCHINENBAU 
OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG 

Der Lehrstuhl für Logistische 
Systeme legt seinen Arbeits-
schwerpunkt auf die Erfor-
schung und Untersuchung 
von Methoden und Instru-
menten zur ganzheitlichen 
Konzeption, Koordination 
und Kontrolle von Kapazitä-
ten, Material- und Informati-
onsflüssen in komplexen lo-
gistischen Systemen. Ziel der 
Forschung ist es, die Aktivitä-
ten von Wertschöpfungsket-
ten so zu gestalten, dass der 
individuelle Kundenwunsch 
mit effizientem Ressourcen-
einsatz erfüllt wird. 

Besondere Berücksichtigung 
finden die Problemfelder: 

– Mathematische Model-
lierung und Simulation
logistischer Systeme un-
ter Nutzung der Künstli-
chen Intelligent

– Entwicklung von Me-
thoden und Werkzeu-
gen zur Bewertung, Pla-
nung und Gestaltung
von Logistiknetzwerken,

– Interaktive Ausbildungs- 
und Trainingskonzepte
zur Qualifizierung logis-
tischer Systeme zum
Beispiel mit haptischen

Planspielen und VR-ba-
siertem Training, 

– Logistikorientierte(r)
Fabrikplanung und -be-
trieb,

– Logistik-Methodenda-
tenbanken,

– Synergetische Verbin-
dung von Logistik und
Qualitätsmanagement,

– Lösungen für die ur-
bane Logistik und ur-
bane Standortplanung

– Rohstoff- und Ressour-
cenlogistik im Kontext
der Digitalisierung

Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. 
Prof. E. h. Dr. h. c. mult.    
Michael Schenk  
Institutsleiter des Instituts für 
Logistik und Materialfluss-
technik der Otto-von- 
Guericke-Universität  
Magdeburg 

Foto: Viktoria Kühne 
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 FRAUNHOFER-INSTITUT FÜR FABRIKBETRIEB UND 
 -AUTOMATISIERUNG IFF 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Fraunhofer-Institut für 
Fabrikbetrieb und -automa-
tisierung IFF ist eine produkti-
onstechnisch ausgerichtete, 
eigenständige wissenschaftli-
che Einrichtung im Verbund 
der Fraunhofer-Gesellschaft.  
Im Zentrum seiner Forschung 
stehen die Themen Fabrikpla-
nung und -betrieb sowie die 
Automatisierung. Besonderes 
Gewicht bekommen neue 
Methoden und Technologien 
des Digital Engineering und 
ihr umfassender Einsatz bei 
der Entwicklung, Herstellung 
und dem Betrieb von Produk-
ten und Produktionssyste-
men.  
 
Auf dieser Grundlage entwi-
ckelt das Institut innovative 
Lösungen in seinen For-
schungsfeldern »Intelligente 
Arbeitssysteme«, »Ressour-
ceneffiziente Produktion und 
Logistik« und »Konvergente 
Infrastrukturen«. Für sich 
wandelnde und hochkom-
plexe Produktionsnetzwerke 
optimieren die Logistikexper-
ten des Fraunhofer IFF Fab-
rikanlagen, Produktionssys-
teme und logistische Netze. 
Dafür haben die Wissen-

schaftlerinnen und Wissen-
schaftler am Fraunhofer IFF 
eine eigene, spezialisierte Si-
mulation zur Onlineplanung 
entwickelt und setzen diesen 
Ansatz erfolgreich in vielen 
Anwendungsfällen um. 
Führend ist das Institut insbe-
sondere bei der Realisierung 
von RFID- und IoT-Lösungen 
zur Identifikation, Überwa-
chung und Steuerung von 
Bewegungs- und Warenströ-
men. Im Galileo-Testfeld 
Sachsen-Anhalt arbeitet das 
Fraunhofer IFF gemeinsam 
mit der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg und 
weiteren Partnern zusammen 
und erforscht in dieser Te-
stumgebung den praxisna-
hen Einsatz innovativer tech-
nischer Lösungen in intelli-
genten Logistikräumen. 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. 
Prof. E. h. Dr. h. c. mult.                  
Michael Schenk                     
Institutsleiter des Fraunhofer 
Instituts für Fabrikbetrieb 
und -automatisierung IFF 
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LEHRSTUHL FÜR LOGISTIK 
INSTITUT FÜR LOGISTIK UND MATERIALFLUSSTECHNIK 
FAKULTÄT FÜR MASCHINENBAU  
OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG 

Der Lehrstuhl für Logistik um 
Prof. Dr.-Ing. H. Zadek wid-
met sich den ingenieurtech-
nischen Aspekten der Logis-
tik. In der Lehre werden das 
Denken in Systemen und 
Strukturen, das komplexe 
Problemlösen, das Arbeiten 
im interdisziplinären Team 
und das Übernehmen von 
Führungsaufgaben in Labo-
ren mit physischen und virtu-
ellen Logistikwelten trainiert. 
Der Lehrstuhl Logistik betreut 
den Bachelor- und Master-
Studiengang Wirtschaftsin-
genieur Logistik, sowie die 
Nebenfachausbildung Logis-
tik für Informatikstudenten 
und die Logistikausbildung 
im Studiengang Cultural En-
gineering. 
Das Lehr- und Forschungs-
spektrum umfasst die Pla-
nung, Organisation, Steue-
rung, Führung und Kontrolle 
komplexer Materialflusspro-
zesse und Supply-Chain-
Netzwerke und ist Ausgangs-
punkt der technischen Ge-
staltungsanforderungen für 
die Materialflusssysteme. Da-
bei werden Informations- 
und Kommunikations-pro-
zesse und die Lösung vieler 
Schnittstellenprobleme zur 

ganzheitlichen und durch-
gängigen technisch-organisa-
torischen Prozessgestaltung 
integriert. Weiterhin befasst 
sich der Lehrstuhl mit inter-
modalen Verkehrsketten, Lo-
gistik-Hubs und verkehrslo-
gistischen Ver- und Entsor-
gungsfragestellungen. In die 
Forschungsansätze werden 
stets Aspekte der Wirtschaft-
lichkeit, Ressourcenscho-
nung, Energieeffizienz und 
Nachhaltigkeit einbezogen. 
Der Mensch als Akteur steht 
bei den logistischen Lösun-
gen im Mittelpunkt. 
Die Forschungsschwerpunkte 
bilden u.a.: 

– Grundlagen der Techni-
schen Logistik, insb. Re-
ferenz-, Berechnungs-
modelle,

– Diagnose, Modellie-
rung, Simulation und
Gestaltung logistischer
Prozessabläufe, Systeme
und Netzwerke,

– Informationssysteme
der Logistik, insb. Iden-
tifikations-, ERP-, Trace- 
und Tracking-Systeme,

Foto: Maren Strehlau 
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– Planungsmethoden und  
-werkzeuge in der Lo-
gistik und dem Anlauf-
management, insb. 
bausteinorientierte 
Problemlösungspro-
zesse sowie kooperative 
und internetbasierte 
Planungsprozesse, 

– Ressourcenschonung, 
Energieeffizienz und 
Nachhaltigkeit in der 
Logistik, 

– Prozessketten für Zulie-
ferung, Produktion, 
Handel, Logistikdienst-
leister sowie Transport-
ketten der Ver- und 
Entsorgung, 

– Elektromobilität für Per-
sonen- und Gütertrans-
port. 

 
Univ.-Prof. Dr.-Ing. 
Hartmut Zadek 
Lehrstuhl für Logistik 
der Otto-von-Guericke-Uni-
versität Magdeburg 
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FACHGEBIET MATERIALFLUSSTECHNIK 
INSTITUT FÜR LOGISTIK UND MATERIALFLUSSTECHNIK 
FAKULTÄT FÜR MASCHINENBAU  
OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG 

Das Fachgebiet Materialfluss-
technik widmet sich der Ent-
wicklung von technischen 
Lösungen für die körperliche 
und informationstechnische 
Assistenz des Mitarbeiters in 
der Intra- und Transportlogis-
tik.  

Im Intelligenten Logistikraum 
treffen zukünftig assistierte 
und nicht assistierte Ver-
kehrs- und Betriebsmittel, in-
formationstechnisch ver-
netzte Werker sowie unver-
netzte und vernetzte Waren 
und Ladungsträger (Behälter) 
an den Logistikarbeitsplätzen 
aufeinander.  
Die integrierte Betrachtung 
neuer körperlicher und infor-
mationstechnischer Assis-
tenztechnologien für Kom-
missionier- und Transporttä-
tigkeiten eröffnet die Mög-
lichkeit, besser große, wert-
volle oder sensible Lasten 
menschzentriert im natürli-
chen Bewegungsablauf 
schnell, einfach und sicher 
bewegen und handhaben zu 
können, bei gleichzeitiger 
Minimierung der Risikofakto-
ren aus Sicht des Arbeits- 
und Gesundheitsschutzes.  

Technische Lösungen für die 
funk- und videobasierte Iden-
tifikation, Lokalisierung und 
Zustandserfassung von Wa-
ren, Betriebsmitteln und Per-
sonen in der Intra- und 
Transportlogistik sind ein 
Entwicklungsschwerpunkt 
auf dem Weg zur Digitalen 
Logistik. 

Dafür wird eine interdiszipli-
näre Ausbildung mit fundier-
ten natur- und ingenieurwis-
senschaftlichen Grundlagen 
sowie erzeugnisorientiert ver-
tiefenden Applikationen und 
Spezialisierungen geboten. 

Hon.-Prof. Dr.-Ing. 
Klaus Richter 
Fachgebiet Materialflusstech-
nik der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg 

Foto: Dirk Mahler 
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 INSTITUT FÜR LOGISTIK UND MATERIALFLUSSTECHNIK  
 FAKULTÄT MASCHINENBAU 
 OTTO-VON-GUERICKE-UNIVERSITÄT MAGDEBURG 

  
  

 
 
 
 
 
 
 

Lehre und Forschung auf 
dem Gebiet der Fördersyste-
me und Materialflussprozes-
se haben an der Magdebur-
ger Universität eine mehr als 
40jährige Tradition. Die 
Arbeits- und Forschungs-
schwerpunkte am Lehrstuhl 
Logistik liegen auf den tech-
nisch-organisatorischen 
Aspekten der Logistik als 
Einheit von Material- und 
Informationsflüssen. 
 
Professor Ziems initiierte und 
betreute federführend den 
Studiengang Wirtschaftsin-
genieurwesen Logistik, in 
dem neue Wege der studen-
tischen Ausbildung beschrit-
ten werden. Bereits im ersten 
Studienjahr beginnen die 
Studenten ihre Ausbildung in 
der Technischen Logistik. Sie  
entwickeln ihre Kompeten-
zen innerhalb der über alle 
Semester laufenden Logistik- 
Werkstatt, in der von Anfang 
an das kooperative Problem-
lösen im Team und die inter-
disziplinäre Projektbearbei-
tung trainiert werden. 
 
Der Hochschullehrer war 
Herausgeber der Magdebur-
ger Schriften zur Logistik, ist 

VDI-Obmann des Arbeitskrei-
ses Fördertechnik, Material-
fluss und Logistik sowie Mit-
begründer des An-Institutes 
METOP (Mensch-Technik-
Organisation-Planung) 
GmbH.  
 
Die Tradition der Magdebur-
ger Logistiktagung hat er 
neu belebt. Die international 
anerkannte Tätigkeit in For-
schung und Lehre auf dem 
Gebiet der Materialflusstech-
nik und Logistik von Profes-
sor Ziems wurde 1999 mit 
der Verleihung eines Ehren-
doktors der Universität 
Miskolc (Ungarn) gewürdigt. 
 
Univ.-Prof. i.R. Dr.-Ing.  
Dr. h. c. Dietrich Ziems 
Institut für Logistik und Ma-
terialflusstechnik der Otto-
von-Guericke-Universität 
Magdeburg 

Foto: Viktoria Kühne 
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GESCHÄFTSFELD LOGISTIK- UND FABRIKSYSTEME, 
FRAUNHOFER-INSTITUT FÜR FABRIKBETRIEB 
UND -AUTOMATISIERUNG IFF 

Logistik ist eine Wissen-
schaftsdisziplin, die weit über 
den klassischen Transport 
hinausgeht und auch die Pla-
nung, Steuerung, Durchfüh-
rung und Überwachung der 
gesamten Zuliefer-, Bereit-
stellungs- und Auslieferpro-
zesse innerhalb von Unter-
nehmen und komplexer Un-
ternehmensnetzwerke um-
fasst. 

Das Geschäftsfeld Logistik- 
und Fabriksysteme des 
Fraunhofer IFF entwickelt 
und realisiert im Auftrag der 
Industrie sowie im Rahmen 
öffentlich geförderter Pro-
jekte branchenübergreifend 
innovative, neue Konzepte 
und Technologien für zu-
kunftsfähige Produktions- 
und Logistiksysteme. 

Ein engagiertes Team steht 
dabei für neueste wissen-
schaftliche Erkenntnisse und 
umfangreiche Projekterfah-
rung in den Bereichen 

– Digitalisierung und In-
dustrie 4.0

– Fabrikplanung und
-betrieb (BIM)

– Digitalisierung im Lager

– Prognose- und Steue-
rungssysteme

– Energie- und Ressour-
ceneffizienz

– Digitale Geschäftsmo-
delle sowie

– Smart Maintenance.

Ziel der Arbeit des Geschäfts-
feldes Logistik- und Fabrik-
systeme ist es, durch kun-
denspezifische Lösungen die 
Produktions- und Logistik-
systeme so zu gestalten, dass 
sie auf aktuelle Herausforde-
rungen wie den demografi-
schen Wandel, die Verknap-
pung der Ressourcen oder 
die Energiewende vorbereitet 
sind. Dies bedeutet u.a., Fab-
riken energieeffizienter zu 
planen und zu betreiben o-
der Produktionssysteme 
durch den Einsatz von Identi-
fikations-, Ortungs- und 
Kommunikationstechnolo-
gien auf Industrie 4.0 An-
wendungen vorzubereiten. 

Dipl.-Ing. Holger Seidel 
Leiter Geschäftsfeld Logistik- 
und Fabriksysteme, 
Fraunhofer-Institut für 
Fabrikbetrieb und  
-automatisierung IFF

Foto: Viktoria Kühne    
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ZUSTELLUNG NEU GEDACHT: NACHHALTIGE KON-
ZEPTE FÜR DIE CITY-LOGISTIK  

Markus Ziegler, Gründer und Geschäftsführer pakadoo GmbH 
 
1 Einleitung 
 
Mit dem Startschuss des professionalisierten 
Onlinehandels begann vor annähernd 25 Jah-
ren dessen bis heute andauernde Erfolgsge-
schichte. Laut zahlreicher Voraussagen ist 
längst kein Ende in Sicht. Ganz im Gegenteil: 
Eine Studie der IFH Köln [1] prognostiziert ein 
anhaltendes Wachstum und geht von einem 
Umsatz von über 80 Milliarden Euro im Jahr 
2021 aus. Mit Blick auf den aktuellen (Zu-) 
Stand ist diese Vorhersage zwar beeindru-
ckend, gleichzeitig wirft sie viele Fragen auf. 
Insbesondere der Logistikbranche fällt es zu-
nehmend schwer, der Paketflut mit den ver-
fügbaren Ressourcen Herr zu werden.  
 
Verstopfte Straßen, Staus und dicke Luft: Das 
ist das Bild, das sich inzwischen in vielen 
deutschen Städten bietet. Neben knappem 
Wohnraum bereitet auch der innerstädtische 
Verkehr zunehmend Probleme. Unter die vie-
len PKWs reihen sich inzwischen immer mehr 
Lieferfahrzeuge, die nicht nur die Geschäfte, 
sondern auch Privathaushalte beliefern müs-
sen. Das erhöhte Aufkommen der Transpor-
ter auf den Straßen, aber auch ihre häufigen 
Stopps in zweiter Reihe, sorgen mit für die 
angespannte Verkehrslage in den Großstäd-
ten. Hinzu kommen steigende CO2-Emissio-
nen und damit eine große Belastung für die 
Umwelt, die zumindest zu einem Teil auf die 
Rechnung der Lieferdienstleister und damit 
auch auf die des Onlinehandels geht. 
 

Auch wenn das Problem deutlich ist, scheint 
es umso schwerer, eine passende Lösung zu 
finden. Zu den größten Herausforderungen 
gehören die unterschiedlichen Anforderun-
gen, die Logistikunternehmen in den Metro-
polräumen erfüllen müssen – etwa die indivi-
duellen Bedürfnisse der Anwohner auf der ei-
nen und der Druck, wirtschaftlich zu arbeiten 
auf der anderen Seite. Diese unterschiedli-
chen Ansprüche zeigen, in welchem Span-
nungsfeld sich die KEP-Branche bewegt. 
 
2 »Grüne« Paketlogistik bis zur letz-

ten Meile? 
 
Und da wäre noch diese Paradoxon: Einer-
seits liegt nachhaltiger Konsum im Trend, an-
dererseits bedeutet dies längst nicht, dass 
auch tatsächlich bewusster konsumiert wird. 
Ganz im Gegenteil, wie der Erfolg des Online-
handels beweist. Die Umsatzzahlen steigen 
und mit ihnen das Sendungsvolumen. Den-
noch legen Verbraucher zunehmend Wert 
auf »grün« gelabelte Produkte – sei es bei 
Bekleidung, Nahrungsmitteln oder der Fort-
bewegung. Diese Erwartungshaltung gilt 
ebenso für den Versandhandel. Internethänd-
ler greifen diesen Trend immer häufiger auf 
und versenden zunehmend umweltfreundlich 
oder bieten diese Versandoption zumindest 
an. Dass diese Variante jedoch in aller Regel 
mehr kostet als das konventionelle Handling, 
ist vielen nicht bewusst. Und die Zahlungsbe-
reitschaft beim Gros der Konsumenten folg-
lich relativ gering. 
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Fast schon Standard in vielen Shops ist der 
klimaneutrale Versand. Damit die Logistik-
partner eine grüne Zustellung gewährleisten 
können, stocken sie vor allem den Fuhrpark 
mit emissionsfreien Transportfahrzeugen auf. 
Furore machte DHL im Jahr 2016 mit der Pro-
duktion eigener Elektrofahrzeuge. Mittler-
weile sind im gesamten Bundesgebiet über 
8000 [2] der gelben »StreetScooter« unter-
wegs. Auch die Mitbewerber Hermes und 
UPS sind aktiv und setzen in ihrer Nachhaltig-
keitsstrategie ebenfalls auf Fahrzeuge mit 
Elektroantrieb. 
 
3 Höhere Zustellquoten, weniger 

Fahrten 
 
Selbst wenn E-Mobilität eine der tragenden 
Säulen der nachhaltigeren Paketlogistik ist, 
gibt es nach wie vor (zu) viele offene Baustel-
len. Denn es ist nicht allein die Art und 
Weise, mit welchen Transportmitteln die Sen-
dungen von A nach B befördert werden. Eine 
nicht minder erhebliche Rolle spielt eine hö-
here Quote der direkt zugestellten Lieferun-
gen an den Empfänger; diese liegt lediglich 
im Bereich der B2B-Sendungen bei annä-
hernd 100 Prozent [3]. Zudem sollte sowohl 
die Anzahl der Fahrten an die Einzelhaushalte 
als auch die Entladezeit in den Innenstädten 
reduziert werden. Diese Faktoren, ebenso wie 
die Zusatzfahrten der Empfänger, wenn diese 
ihre Lieferung in Postfilialen, Depots oder Pa-
ketshops abholen müssen, machen sich in ei-
nem hohen Verkehrsaufkommen bemerkbar, 
das nicht nur zulasten der Umwelt geht. 
 
Eine ähnliche Empfehlung geben auch Wis-
senschaftler der University of Washington. In 

ihrer 2018 veröffentlichten Studie [4] spre-
chen sie sich unter anderem für eine Expan-
sion von Paketstationen bzw. Abgabemög-
lichkeiten an zentralen Sammelpunkten aus. 
Auch hier sind DHL, Hermes & Co. laufend 
dabei, das Netz an Packstationen bzw. Pa-
ketshops auszubauen – allerdings nicht 
schnell genug. Denn Amazon ist den Altein-
gesessenen längst auf den Fersen und drängt 
mit eigenen Paketschränken auf den Markt. 
Der Grundgedanke ist daher prinzipiell nicht 
verkehrt, muss jedoch noch ein wenig weiter-
gesponnen werden. Denn letztlich bringen al-
lein offene Systeme eine wirkliche Entlastung. 
Mit der professionell geregelten Zustellung 
von Privatpaketen ins Unternehmen stellt der 
digitale Logistikservice pakadoo eine effizi-
ente Lösung dar. Das gebündelte und zudem 
garantierte Zustellen an sogenannte pakadoo 
points bedeutet nämlich weniger Fahrten für 
die Paketboten und auch für die Empfänger. 
Diese Zustellpunkte können mit paketdienst-
unabhängigen Paketschränken ausgestattet 
werden und eignen sich auch für den Einsatz 
im öffentlichen Raum, beispielweise in Ein-
kaufszentren. Je nach Lage der Anlieferungs-
punkte lässt sich das Paketabholen mit weite-
ren Erledigungen vereinbaren, wodurch zu-
sätzliche Wege entfallen. 
 
4 Zentrale Depots als Ausgangs-

punkt der letzten Paketmeter  
 
Einer der wirksamsten Ansätze für die urbane 
Logistik ist sicherlich das räumliche Verlagern 
der Warenströme. Denn gerade im B2C-Be-
reich fallen meist vor allem kleinteilige Liefe-
rungen an, die wiederum zu den vielen Fahr-
ten und Stopps der Paketdienstleister führen. 

22



  

Indem Lieferungen so gut wie möglich zu-
sammengefast werden, kann auch bei stei-
gendem Paketaufkommen der Verkehr ent-
lastet werden. Hierfür bieten City-Hubs bzw. 
Mikro-Depots als städtische Verteilzentren 
viel Potenzial. Dabei dienen die mobilen Lo-
gistikzentren in zentraler Lage als praktische 
Sammelstelle auf der Hälfte der letzten Meile, 
von wo sich die Sendungen mit dem Lasten-
Fahrrad oder zu Fuß an die Empfänger vertei-
len lassen. Allein dadurch können Verkehr 
und CO2-Emissionen in der Innenstadt redu-
ziert werden, zumal vieler Orts die Dieselfahr-
verbote ohnehin einen Großteil der Trans-
portflotten »lahmlegen«.  
 
Kein Wunder also, dass die City-Verteilstellen 
immer häufiger von Forschungseinrichtungen 
und Transportdienstleistern unter realen Be-
dingungen getestet werden. Darunter bei-
spielsweise die DHL in Frankfurt, UPS in Ham-
burg oder ein Forschungsprojekt des Deut-
sches Instituts für Urbanistik in Stuttgart [5]. 
Dennoch hat dieses vielversprechende Kon-
zept bislang einen Nachteil, denn die Ange-
bote sind meist von einem bestimmen Trans-
portunternehmen abhängig. Das ist vor allem 
in großen Städten ein erhebliches Problem. 
Schon jetzt sind dort kaum ausreichend Stell-
flächen für die City-Hubs vorhanden. Sehr viel 
effizienter wäre es daher, wenn die Mikro-
Depots für alle KEP-Dienstleistern gemeinsam 
genutzt werden können, wie z. B. bei dem in 
Berlin gestartete Projekt »BentoBox«. Hier 
dienen Paketkästen mit mobilen Containern 
als innerstädtischer Umschlag- und Konsoli-
dierungspunkt. Doch auch bei diesem Ansatz 
gibt es Abstriche: Lediglich der Hub kann ge-
meinsam genutzt werden, ein übergreifendes 
System gibt es dahingegen nicht.  

5 Gebündelte Zustellung an alterna-
tive Zustelladressen  

 
Das Prinzip des offenen Systems verfolgt auch 
pakadoo. Der Cloud-basierte Zustellservice er-
möglicht zum einen das professionelle Hand-
ling privater Pakete am Arbeitsplatz. Durch 
die garantierte Zustellung im Unternehmen 
entfallen die Wege zu unterschiedlichen An-
lieferungsstationen, wie Privatadresse, Pakets-
hops und Packstationen. Kunden und auch 
Zustellern bleiben dadurch viele Fahrten er-
spart. Zudem werden bei dieser Lösung die 
privaten Pakete mit B2B-Lieferungen zusam-
mengefasst, wodurch das Verkehrsaufkom-
men in den Innenstädten und den Wohnge-
bieten – und nicht zuletzt der CO2-Ausstoß – 
reduziert werden. Ein besonderer Vorteil des 
digitalen Logistikservices ist jedoch, dass sie 
von keinem bestimmten Lieferdienst abhän-
gig ist. Das gilt ebenso für die mit der Soft-
ware von pakadoo ausgestatteten Paket-
schränke, die sich für den Einsatz in Unter-
nehmen, aber auch an öffentlich zugängli-
chen Orten eignen, etwa in Einkaufszentren.  
 
6 Neue Player, neue Chancen? 
 
Tatsächlich rücken zuletzt neue Player ins 
Blickfeld der letzten Meile, die zunächst keine 
gemeinsamen Interessen mit dem Onlinehan-
del teilen. Gemeint ist der lokale Handel – ge-
nauer gesagt Einkaufszentren oder Einzelhan-
delsfilialen, die sich bei der Zustellproblematik 
als Teil der Lösung für die urbane Logistik ins 
Spiel bringen können. Für die Shoppingmalls 
bzw. Filialgeschäfte als »Paketshop« spricht 
die Tatsache, dass sie in der Regel zentral lie-
gen und gut angebunden sind. Und auch für 
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die Zusteller ergibt sich hier wieder der Vor-
teil, dass sie bei einem Stopp geschäftliche 
und private Pakete gebündelt abliefern kön-
nen. Ebenso deutlich ist der Vorteil für die Be-
treiber und die ansässigen Händler: Internet-
Shopper können beim Abholen der Pakete 
vor Ort als potenzielle Kunden für den loka-
len Einzelhandel angesprochen und gewon-
nen werden. So folgen bereits einzelne Händ-
ler dem Beispiel von Online-Riese Amazon 
und etablieren in und vor ihren Märkten Pa-
ketkasten-Systeme – meist jedoch mit gewis-
sen Abstrichen. Dazu gehört unter anderem 
die Drogeriekette dm, die seit 2018 gemein-
sam mit ParcelLock Paketabholstationen in 
Hamburg testet [6]. Kunden können sich ihre 
online bestellte Ware in einen der Schränke 
liefern lassen und zeitlich flexibel abholen – 
jedoch nur, wenn der Onlinehändler über ei-
nen der ParcelLock-Partner versendet, also 
Hermes, DPD, GLS, Liefery oder GO!. Ein wei-
terer Wermutstropfen: Die Abwicklung von 
Retouren ist über die Paketschränke nicht 
möglich. 

7 Nicht gegen, sondern miteinander 

Zudem haben einige Einkaufszentren einen 
Anlieferungsservice für Privatpakete in ihr 
Portfolio aufgenommen. Doch auch hier han-
delt es sich meist um proprietäre Angebote. 
Dieser Schwachpunkt ist durchaus bekannt. 
Und wird im City-Center Bergedorf nahe 
Hamburg mit einer erweiterten Variante des 
geläufigen Paketshops angeboten. In einer ei-
gens dafür eingerichteten Paketabholstation 
sind in diesem Fall vier Logistikunternehmen 
unter einem Dach vereint. Damit gehen die 
beteiligten Lieferdienstleister zwar einen 
wichtigen Schritt in Richtung zukunftsfähiger 

Umsetzung, jedoch ist dieser Ansatz unter 
der Prämisse des Wettbewerbsrechts nicht 
sehr flexibel. Denn in der Praxis sind in der 
Paketstation vier verschiedene Systeme – je 
Logistiker eines – parallel im Einsatz. Das 
oberste Ziel sollte daher immer eine frei zu-
gängliche, paketdienst-unabhängige Lösung 
sein. Mehr Raum für Flexibilität bieten unter 
anderem die offen konzipierten Paket-
schränke von pakadoo, in die Lieferungen ei-
genständig eingelegt und abgeholt werden 
können. Solch einen offenen und öffentlich 
zugänglichen Paketschrank gibt es tatsächlich 
seit Juni 2018 im Einkaufszentrum LAGO in 
Konstanz am Bodensee. Dieser wurde nach 
dem Testbetrieb sukzessive erweitert und die 
Fächeranzahl mittlerweile verdoppelt. 

Solch ein Ansatz lässt sich prinzipiell weiter in 
den öffentlichen Raum ausweiten. Im »Real-
labor« getestet wird das zum Beispiel im Rah-
men eines Förderprojekts in Bottrop [7]. In 
diesem Falle wird jedoch der stationäre Ein-
zelhandel aktiv eingebunden, indem die teil-
nehmenden Händler auf einer Onlineplatt-
form gebündelt werden.  

8 Geteiltes Leid, geteilte Verantwor-
tung  

Neben diesen Konzepten werden unzählige 
weitere Lösungen erprobt oder sind bereits 
im Einsatz. Ob eine letztlich den durchschla-
genden Erfolg für eine ebenso nachhaltige 
wie zukunftsfähige City-Logistik bringt oder 
ob es eine Kombination aus mehreren sein 
wird, ist bislang noch nicht abzusehen. Sicher 
ist allerdings, dass es nicht mit einem alterna-
tiven Angebot von Seiten der KEP-Dienstleis-
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ter allein getan ist. Das Problem muss ganz-
heitlich von allen Beteiligten betrachtet wer-
den – auch von der Politik. Und das möglichst 
schnell, denn sowohl der E-Commerce als 
auch die Großstädte werden weiter wachsen. 
Und vielen reicht's bereits heute schon. Des-
halb sind neue Lieferkonzepte nicht nur ge-
wünscht, sondern dringend benötigt. 
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SOTO - EIN MOBILER ROBOTER BEFEUERT DIE  
INDUSTRIELLE INTRALOGISTIK 

Felix Benak, Sales Manager, Magazino GmbH 
 
1 Die Transformation von  

stationärer zu mobiler Robotik 
 
Bisher wurden mit dem Begriff Robotik statio-
näre, unintelligente Maschinen verbunden, 
deren Aufgabe es war einfache, repetitive 
Handgriffe mit hoher Präzision und Ge-
schwindigkeit auszuführen. Als Bild kommt 
einem dabei schnell der klassische 6-Achs-Ro-
boter in den Sinn. Dessen Fähigkeiten sind für 
deterministische Produktionsprozesse ausge-
legt, aber für die meisten logistischen Tätig-
keiten nicht ausreichend, da die Anforderun-
gen an die Robotik um ein Vielfaches höher 
sind.  
 
Mit dem Einzug von spurgebundenen, fahrer-
losen Transportsystemen (FTS) in der Intralo-
gistik wurde der Grundstein gelegt, den ge-
samten Materialbereitstellungsprozess zu au-
tomatisieren. Eine der Schwierigkeiten dabei 
ist die Automatisierung von Ein- und Auslage-
rungsprozessen, die aufgrund der zusätzli-
chen Handhabungstechnik einen höheren 
Komplexitätsgrad aufweisen. Roboter in der 
Logistik müssen im Stande sein eine Vielzahl 
unterschiedlicher Objekte zu erkennen, zu 
identifizieren und zu greifen. Zusätzlich ist es 
notwendig, dass sie ihre Umgebung wahr-
nehmen, sich darin orientieren und navigie-
ren. Erst dann ist es möglich Roboter in der 
Logistik zu platzieren, die intelligent mit ihrer 
Umwelt interagieren und parallel zum Men-
schen arbeiten können. 
 

2 Magazino als Treiber der mobilen 
Robotik 

 
Das Robotik-Startup Magazino platziert sich 
in diesem Nischensegment und ergänzt mit 
seinen kooperativen und intelligenten Robo-
tern bisherige Logistiklösungen am Markt. 
Anspruch des Start-Ups ist es Roboter zu pro-
duzieren, die sich in jeder Umgebung schnell 
zurechtfinden, Entscheidungen selbständig 
treffen und kooperativ im menschlichen Um-
feld arbeiten können. 
 
Diese mobilen Roboter sollen frei durch Wa-
renlager navigieren und einzelne Objekte ge-
zielt greifen. Die Vernetzung der intelligenten 
Maschinen mit den vorhandenen Lagersyste-
men ermöglicht es ihnen einen automatisier-
ten, stückgenauen Zugriff auf einzelne Ob-
jekte vorzunehmen. Durch die selbstlernen-
den Algorithmen und der Kommunikation al-
ler Roboter untereinander kann eine flexible 
Automatisierungslösung geschaffen werden, 
die das Potential besitzt die Intralogistik in Zu-
kunft maßgeblich zu verändern. 
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3 Der mobile Kommissionierroboter 
SOTO 

Magazino verfolgt mit seinem mobilen Kom-
missionierroboter SOTO den Markteintritt im  
Bereich der industriellen Intralogistik. Das 
Start-Up hat sich als Ziel gesetzt, die  
überwiegend manuellen und komplexen Int-
ralogistikprozesse durch SOTO flexibel und 
skalierbar zu automatisieren. 

Im Fokus steht der Einsatzbereich zur Hand-
habung und dem Transport von Kleinla-
dungsträgern (KLT), wie sie vor allem in Mon-
tageumgebungen wiederzufinden sind. Die 
Behälter dienen der Materialnachschubversor-
gung direkt an den Montagelinien, um eine 
hohe Varianz an Bauteilen nah am 
Verbauort bereitzustellen.  

Der Roboter soll die KLT von verschiedenen 
Aufnahme- und Abgabepunkten greifen, die  
Behälter in seinem integrierten Regalsystem 
ablegen und sie mittels freier Navigation in 
der Montageumgebung verteilen können. 
SOTO ist eine der ersten mobilen Lösungen 
im Markt, die im Gegensatz zu gängigen fah-
rerlosen Transportsystemen Objekte auf ver-
schiedenen Höhen bzw. Positionen aufneh-
men und abgeben kann. 

4 Die Fähigkeiten des Roboters 

Wie in Abbildung 1 erkennbar, ist SOTO aus 
vier unterschiedlichen Modulen aufgebaut: 

Drive Base Autonome Verfahreinheit 
Greifer Greifsystem für KLT 
Backpack Integriertes Regalsystem 

(Zwischenlager für KLT) 
Gondel Positionierung Greifer 

Abbildung 1: Der mobile Roboter SOTO. 
Quelle: Magazino GmbH. 
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Eine der größten Anforderungen an den Ro-
boter ist es mit den bestehenden Regalsyste-
men und der vorhandenen Produktionsumge-
bung beim Kunden umzugehen. Aus diesem 
Grund ist jedes Modul mit einer hohen An-
zahl an Sensoren bzw. Kameras ausgestattet, 
die es ihm erlauben seine Umgebung wahr-
zunehmen.  
 
Das Greifsystem beinhaltet 2D und 3D Kame-
ras zur Lokalisierung und Identifikation der 
aufzunehmenden Kleinladungsträger. Abbil-
dung 2 zeigt das derzeitige Prototypenkon-
zept mit zwei 3D-Kameras zur Lokalisierung 
des Objekts. Eine zusätzliche 2D-Kamera im 
Inneren des Greifers scannt den Barcode des 
Behälters und identifiziert dadurch den richti-
gen Kleinladungsträger. 

Der Greifer ist so ausgelegt, dass er alle KLT-
Typen der VDA Norm 4500 und vereinzelt 
kleinere Sondergrößen handhaben kann. Ins-
gesamt deckt er ein Grundflächenspektrum 
von 600x400 mm bis 180x80 mm ab. Das 
maximal handhabbare Gewicht wurde auf  
15 kg limitiert und entspricht damit der ergo-
nomischen Grenzhublast für gelegentliches 
Heben und Tragen von Lasten. 

Die Gondel ermöglicht eine schnelle Positio-
nierung des Greifers auf diverse Greifhöhen, 
sowie eine Rotation zwischen Übergabesta-
tion und Backpack. Sie kann einen Greifbe-
reich von 150mm bis 2500mm abdecken. 
Das birgt die Chance mit verschiedenen Über-
gabesystemen wie Durchlaufregalen, Förder-
bändern, Routenzugwagen und Fachboden-
regalen zu interagieren. 

Im Backpack transportiert Soto Kleinladungs-
träger von Lagerzonen durch die Werkshalle 
zu Regalsystemen an der Montage. Das Back-
pack ist mit fünf Ebenen ausgestattet und um 
±90° drehbar. Dadurch ist der Roboter einer-
seits fähig bis zu zwei Ladungsträger neben-
einander einzulagern und andererseits kön-
nen die Behälter um bis zu 180° gedreht ab-
gegeben werden.  

Abbildung 2: Erkennung von KLT über  
3D-Kameras. 

Quelle: Magazino GmbH. 

Abbildung 3 Beispielhafte Übergabestationen. 
Quelle: Magazino GmbH. 
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Dies ist notwendig, da oftmals eine frontale 
Positionierung des Materialbegleitscheins  
oder eine ergonomische Bereitstellung der 
Behälter gewünscht ist.  

Insgesamt weist er eine Kapazität von bis zu 
10 KLT und 150 kg Gesamtladegewicht auf. 
Zusätzlich zum Vollgutprozess kann nach 
dem Auslagern des Materials an der Linie 
auch der rückläufige Leergutprozess über-
nommen werden, um die Produktivität des 
Roboters zu maximieren 

Ein selbstlernendes und intelligentes Soft-
waresystem soll den Roboter nicht nur flexi-
bel auf seine Umwelt, sondern auch auf 
schwankende Bedarfe reagieren lassen. Dazu 
wird die Transportauftragsvergabe von einem 
zentralen Flottenmanagement namens Robot 
Control Center (RCC) gesteuert.  

Das System koordiniert die Roboter und sorgt 
durch Batchbildung, einer intelligenten Zu-
sammenstellung von Aufträgen, für eine effi-
ziente Auslastung und Priorisierung der Ob-
jekte. Diese Schnittstelle ist an das Lagerver-
waltungssystem des Kunden gekoppelt und 
kann über WLAN die Transportaufträge an 
die Roboter übermitteln. Auch Erfahrungen 
der einzelnen Roboter, wie bspw. eine Weg-
blockade in Gängen, können über das RCC 
mit der restlichen Roboterflotte geteilt wer-
den und so eine Schwarmintelligenz ermögli-
chen.  

5 Abschluss 

Im Zeitalter von Industrie 4.0 und der digita-
len Fabrik sind mobile Roboter ein essentieller 
Bestandteil der Zukunft. Führende Experten 
im Bereich Industrieautomation sind sich ei-
nig, dass besonders mobile Roboter als fle-
xible Automationskomponenten den Markt 
prägen werden. Gleichzeitig mildern sie auch 
die Folgen des demografischen Wandels in 
Industrienationen und wirken hohen Produk-
tionsstückkosten entgegen.  

Wir von Magazino versuchen als Teil dieser 
Bewegung die nächste industrielle Revolution 
einzuläuten und verstehen uns dabei selbst 
als Brückenbauer zwischen zukunftsorientier-
ter Informatik und klassischem Maschinen-
bau. 
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TECHNIK FÜR DIE LOGISTIK - ALLES DIGITAL?! 

Assoc. Prof. DI Dr. techn. Christian Landschützer 
 
1 Hinführung 
 
Die Logistik ist nicht nur eine hochgradig in-
terdisziplinäre Wissenschaft, bei der für ihren 
Erfolg eine Synthese aus Mathematik/Statis-
tik, OR mit den Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften, der Volkswirtschaftslehre und 
nicht zuletzt der Ingenieurswissenschaften 
nötig ist, sondern sie ist vielmehr ein oft im 
verborgenen wirkendes Instrument, mit dem 
jeder einzelne Mensch trotzdem tagtäglich in 
Berührung kommt. Zumindest westliche Ge-
sellschaften sind es gewohnt, nahezu alles 
immer sofort möglichst kostengünstig zu be-
kommen. So produziert die Logistik wohl 
keine Produkte, ohne sie würden sich den 
Produkten aber keine Märkte erschließen, 
bzw. wäre ihre Produktion gar nicht möglich. 
Viele ebendieser Produkte werden durch Me-
gatrends bestimmt, die unseren stetigen 
Wandel beschreiben. Bedeutend für die Lo-
gistik ist neben dem Megatrend »Mobilität« 
in seinen vielen Formen v.a. jener der Indivi-
dualisierung: »…Der Megatrend codiert die 
Gesellschaft um: Er berührt Wertesysteme, 
Konsummuster und Alltagskultur gleicherma-
ßen. … Individualisierung ist eng mit den Me-
gatrends Urbanisierung, Gender Shift und 
Konnektivität verwoben. … « [1]. Dem Trend 
nach Individualisierung kommt die produzie-
rende Konsumgüterindustrie beständig und 
innovativ nach. Dies äußerst sich für den Kun-
den spürbar in modernen Produktkonfigura-
toren für individualisierte Produkte und führt 
zu »Losgröße eins« für die Produzenten. Hier 
hat der moderne Kunde also einen Berüh-

rungspunkt mit der Digitalisierung seines Pro-
dukts, die im Hintergrund schon lange die 
Entwicklung und Produktion desselben er-
reicht hat. Bei der Sendungsverfolgung oder 
einer Bestandsabfrage endet diese digitale 
Begleitung für den Kunden, bevor sein erwor-
benes und geliefertes Produkt bestimmungs-
gemäß Verwendung findet.  
Obwohl in der gesamten Versorgungs- und 
Lieferkette kein Gramm Produkt durch eine 
Softwarezeile physisch bewegt wird, reicht 
die Digitalisierung in der Logistik – gemäß 
dem Beitragstitel »alles digital?!« – weiter, als 
es der Logistikkunde vermuten möchte. Die-
ser Beitrag will einen Einblick in Teile der Pro-
duktentwicklung (PE) von technischen Gerä-
ten für die Logistik geben und zeigen, wie 
weit fortgeschritten und langjährig etabliert 
digitale Methoden, also die Verwendung von 
vernetzten Softwaresystemen, hier ist. 
 
2 Methoden der Produktentwick-

lung in der Logistik - eine System-
sicht 

 
Die Entwicklung technischer Produkte folgt 
seit Jahrzehnten bewährten Methoden und 
ist in mehrere Phasen gegliedert – [2] gibt 
dazu einen Überblick. Zwischen der Aufga-
benfestlegung/Anforderungsdefinition und 
der Fertigung findet je nach Neuheitsgrad ei-
ner technischen Lösung die Entwicklung/Kon-
struktion (E&K) statt. Hierauf beziehen sich 
die im Folgenden dargelegten Methoden. 
Branchen wie automotive und aerospace, mit 
ihren hochgradig komplexen Produkten,  
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waren mit ihren Methoden hierin immer 
Trendsetter. Dem mag die Technikentwick-
lung in der Logistik ein wenig hinterherhin-
ken, das fordernde jährliche Wachstum der 
Branche schließt diese Lücke aber zusehends. 
Logistik ist mehr, als die einfache Verkettung 
einzelner Prozesse und Geräte und für die Be-
schreibung des Zusammenwirkens techni-
scher Lösungen darin ist die Systemtheorie 
hilfreich. Damit können Analogien der PE 
transferiert werden, s.u. – [3] stellt dazu über 
diesen Beitrag hinausweisende Ansätze vor. 

Abbildung 1: Systeme der Logistiktechnik. 
Quelle: Christian Landschützer. 

Abbildung 1 zeigt, dass in der Systemgestal-
tung der Logistik, sprich der Planung und Im-
plementierung logistischer Prozesse und Ge-
räte, die PE und v.a. Engineering in E&K nicht 
notwendigerweise voll durchlaufen werden 
muss1. Wenn Themen wie Leistungssteige-
rung und/oder Ressourcen-/Energieeffizienz 
in den Vordergrund treten ist es nötig, den 
technischen Geräten Aufmerksamkeit zu wid-
men und auch die grauen Pfeile der E&K zu 
durchlaufen. Bei Höchstanforderungen an 

1 Exakterweise ist hier auch noch nach Konstrukti-
onsart zu differenzieren und es treten viele Me-

thoden nur bei Neukonstruktion in Kraft –  
s. Abbildung 2 

das technische Objekt dringt man dann in die 
in den Trendsetterbranchen üblichen Metho-
den der Modellbildung und Simulation vor. 
Technische Systeme bestehen nach [4] aus ei-
ner Menge von Elementen (Teil- bzw. Subsys-
temen), die Eigenschaften besitzen und durch 
Beziehungen miteinander verknüpft und ge-
ordnet (Struktur) sind sowie eine System-
grenze, die das System von der Umgebung 
abgrenzt, besitzen. Für die Technischen Ge-
räte der Logistik2 hat sich eine detailliertere 
Differenzierung (auch historisch) als nützlich 
erwiesen und man kann die folgenden Analo-
gien aufstellen: 
– System: Anlagen der Intralogistik und

Netzwerke der Logistik - (S)
– Subsystem: Maschinen der Logistik - (M)
– Element: Baugruppen u. Komponenten

der Förder- und Lagertechnik - (B), (K)

Abbildung 2: Wirkung von »Simultaneous Engine-
ering« in der Logistik - interaktives Modell  

(QR-Code) [5]. 
Quelle: Christian Landschützer. 

2 Die Verwendung des Begriffs »Technische Logis-
tik« wird hier bewusst vermieden, da darunter 
mehr als nur die Maschinen in der Logistik ver-

standen wird. Weiterführendes dazu in [3]. 

notwendig 
optional 
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Für die drei Systemebenen bzw. die vier Di-
mensionen technischer Geräte (S, M, B, K) ist 
in Abbildung 2 ein in [3] entwickeltes Einord-
nungsmodell angegeben. Es stellt die Wir-
kung von Entwicklungsmethoden nach Grö-
ßendimension (z-Richtung) in den Effekten 
Prozessbeschleunigung (x-Richtung) und Pro-
duktvielfalt in spezialisieren/variieren (y-Rich-
tung) unterteilt dar. V.a. die Vielfaltsdimen-
sion folgt dabei dem o.a. Megatrend »Indivi-
dualisierung«. Mit dem Modell kann rasch die 
Effektivität von Methoden abgeschätzt wer-
den. 
Das »Simultaneous Engineering« (MeK1) zwi-
schen logistischer Planung und ingenieurli-
cher PE mit E&K (s. Abbildung 2) ist nach [3] 
eine besonders effektive Methode zur Bear-
beitungszeitverkürzung und findet in diversen 
Entwicklungsabteilungen v.a. großer Intralo-
gistikanbieter bereits Einsatz. Hierbei werden 
PE-Methoden für die Dimensionen Subsystem 
und Element (M, B, K) möglichst parallel mit 
der Systemgestaltung der Logistik (S) frühest-
möglich betrieben3. 
 
2.1 Überblick über die Digitalisierung 

in der PE 
 
Alle oben erwähnten Methoden dienen letzt-
endlich nur der Entwicklung und sind damit 
nicht Selbstzweck. Die klassischen Abteilun-
gen der PE (Konstruktion, Berechnung, Simu-
lation, Versuch, Prototypenbau) verschmolzen 
bis 2000 hin zu einer »integrierten PE«,  
                                                           

3 Weitere PEmethoden in der Logistik sind unter 
[5] aus [3] visualisiert interaktiv erfahrbar. 

4 Es sei mir hoffentlich die süffisante Analogie zur 
Fernsehserie »Little Britain« mit dem Zitat  

»Computer says no!« erlaubt. 

die den Menschen und die Organisation mit 
einbezieht [2]. Ebenso verschmelzen viele Me-
thoden in einem teilweise auch unmethodi-
schen, intuitiven Vorgehen in der PE, nicht 
zuletzt getrieben durch in mächtiger Soft-
ware festgelegte starre Prozessketten4. 
Gerade aber diese Software ist einerseits der 
Kern der Digitalisierung in der PE bzw. E&K, 
andererseits aber auch vielen Umfragen ge-
mäß ein Denk- und Kreativitätshemmnis. 
Selbstredend aber kann man festhalten, dass 
unsere individualisierten Produkte von heute, 
die hochgradig vernetzt mechatronisch siche-
rer denn je funktionieren ein Derivat ebendie-
ser modernen PE-Ansätze sind. Dies gilt für 
die Maschinen und Systeme der Logistik 
gleich, wie für die landläufig bekannteren 
Produkte der Konsumgüterindustrie. Mittler-
weile gleichen nur mehr die allerwenigsten 
Logistiksysteme einander und man kann ge-
trost auch in dieser Branche von steten Neu-
entwicklungen sprechen. 
 
Abbildung 35 versucht die Darstellung der 
Genese des heutigen Digitalisierungsstandes 
in der PE, geltend für den allgemeinen Ma-
schinenbau und die Technik der Logistik. Es 
sind hierin schlaglichtartig wichtige Domänen 
chronologisch herausgeführt und kurz umris-
sen sowie der Größendimension zugeordnet 
(S, M, B s.o.). Domänen, die von der PE maß-
gebend beeinflusst aber nicht ihr Teil sind, 
sind ergänzend grau angegeben.  
 

5 Eine nähere Erläuterung wird Teil des entspre-
chenden Vortrags sein und unterbleibt hier aus 
Platzgründen. Subsummierend ist festzuhalten, 

dass 50 Jahre vor Industrie 4.0 der Produktion in 
der PE des Maschinenbaus bereits mit der Digitali-

sierung begonnen wurde. 
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Abbildung 3: Einblicke in die lange Geschichte der Digitalisierung im Maschinenbau aus Sicht der 
PE/Engineering. 

Quelle: Lizenz CC BY-NC. 

Domäne Digitalisierungsaspekt Potenzial Signature-pic Bemerkung 
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B 
01 

Konstruktion 
• 2D-CAD 

Ersatz der manuellen
Zeichnung, einfachere 
Verwaltung 
Zeichnungsdaten. 

Effizienzsteigerung 
und Änderbarkeit. 
Beginn Digitalis. 

wer kauft schon ein 
Produkt, weil das 
verwendete CAD-System 
„toll“ ist? 
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S 
02 

Prozesse
• Geschäftsprozesse
• Fertigungsprozesse
• Logistik (SCM 1980) 

Verknüpfung von Daten.  
Erste Fertigungssteuer-
ung. Logistiksteuerung. 

Kundenorientier-
ung, Losgröße 1, JiT, 
Logistikoptimierung 

Die ersten Digitalisierungs-
erfolge sind v.a. für die 
Kunden noch ohne 
Auswirkung. 

M 
03 

Berechnung 
• Berechnungssoftware 

Breitere Analysemög-
lichkeiten und schnellere 
Berechnung. 

komplexere Produk-
te werden sicherer 
beherrschbar 

Elendslange Endlos-
papierausdrucke ermög-
lichen die Beherrschung der 
Raketenphysik! 
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M 
04 

Konstruktion 
• Beginn 3D-CAD 

Komplexe Geometrien 
beherrschbar. 
Größere Datenmengen 
entstehen. 

Geometriemodelle 
werden bald für 
weitere Domänen 
nutzbar. 

Riesige IT-Systemfarmen 
für CAD haben weitaus 
weniger Rechenstärke, als 
eine heutige Smartwatch; 
ihre Bedienung erfordert 
viele Spezialelemente. 

M 
05 

Fertigung 
• CNC und CIM (I 4.0 

Vorvorläufer) 
Erste Nutzung der 
digitalen Geometriemo-
delle des CAD. 

Komplexe, effiziente 
Fertigung möglich. 

Hut ab vor den CNC-
Programmierern der ersten 
Stunde – echtes Coding! 
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M 
06 

Mechatronik 
• Evolution Automati-

sierungstechnik  
(SPS, IPC,…) 

• Vielfältige Sensorik 

Zusammenwachsen der
Domänen ermöglicht 
„moderne“ Produkte. 
Zenit von Industrie 3.0, 
IT wird bedeutender. 

Aktorik, Sensorik u. 
Informatik ziehen in 
Maschinenbau ein. 
Die Maschinen 
sprechen bereits. 

Begriff existiert seit 1969 
und das Fach „Mechatro-
nik“ ist in D seit 1991 
studierbar. Von Digitalis. 
spricht noch niemand. 
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M 
07 

Konstruktion u. 
Berechnung 
• CAD + CAE  CAx
• Knowledge-based x

EVA-Prinzip für CAx,  
Intelligenz i.d. Konstr. 
möglich aber noch wenig 
sinnvoll. 

Datenaustausch
herausfordernd, 
Domänen CAx 
entstehen. Welt der 
Physik abbildbar. 

Durch CAx (u. v.a. CAE) 
werden Produkte (endlich) 
einfach besser und 
zuverlässiger. 
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Produktdaten-
management/-lifecycle 
• Zeichnungsverw.
• Produktmodelle 

Integration  
Mechatronikentwicklung 
Logistik 
• Intralogistik (2003)

Konstruktion 
• Styling 

Hohe Datenmengen be-
nötigen Verwaltungskon-
zept mit Rollenmodellen.  
PDM > CAD-Daten, 
Produktdatenmodell. 
Beachtung Software-
entw. im PEprozess. 
Neue 
Geom.modellierungsart 

Produktkonfigurato-
ren. Dig. abbildbare 
Systeme werden 
größer. V-Modell. 
Datenbasis für digi-
tale Fabrik. 

Eine einfache Ordner-
Struktur mit begleitender 
EXCEL-Liste genügt nicht 
mehr für die Datenver-
waltung in übergreifenden 
und dislozierten Teams. 
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M 
09 

Fertigung 
• rapid prototyping 

Visualisierung 
• dig. mockup, VR, AR 

dig. 
Produktdokumentation 

Unterschiedliche Einzel-
lösungen mit Basis CAD-
Geometrie nutzen diese 
CAD-Daten erstmals 
vollumfänglich. 

Allmähliche Ver-
schmelzung der 
(Vor-)visualisierung 
komplexer Produkte 
mit deren Fertigung. 

Das 3D-Druck kann zwar 
komplexe Geometrien her-
stellen, werkstofftechnisch 
haben die klass. Ferti-
gungsverfahren noch 
großen Vorsprung. 

S 
10 

Simulation 
• Sim.datmanagement 
• Design of

Experiments (DoE) 
Mechatronik 
• SiL, HiL 

Logistik 
• Physical Internet – PI

(2010) 

DoE als big data für 
Simulationen. 
Virtuelle Tests mecha-
tron. Gesamtprodukt 
 lernen aus Modellen
durchgängige dig. 
Produktmodelle und 
Prozesse entstehen 

Die digitale Fabrik 
ermöglicht Flexi-
bilisierung und 
kleinste Losgrößen 
mit zunehmend 
qualitativeren 
Produkten. 

Was der IT big data, ist dem 
engineering DoE, das end-
lich die Möglichkeiten der 
Modelle nutzt, beliebig viele 
Aussagen aus ihnen zu 
generieren. 
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S 
11 Industrie 4.0 beginnt 

Erstmalig genügend 
digitale Modelle zur 
Verfügung, um von Ana-
lyse, Auslegung, Nach-
rechnen u. Optimierung 
zu dig.twin zu kommen. 

Einblick in Maschi-
nenzustände, Prog-
nosemodelle. 
Smart factory 

Egal wie I 4.0 wo auch 
immer genannt wird, die 
logische Synthese aus den 
oben begonnenen Trends ist 
unaufhaltsam. 

he
ut

e S 
12 

Die große Synthese:  
• digital twin, big data,

predict. maintenance 
• integrierte PE
• multidomänale 

Simulation 
• Expertensysteme 

 Prognostics and Health 
Management (VDI) 

Die Synthese in der 
Produktion hin zum dig. 
twin mit Prognose-
modellen wird sich in der 
PE fortsetzen, wenn die 
o.a. Systeme plattform-
unabghängig 
zusammenschmelzen. 

Hochkomplexes dig. 
Einzelprodukt ist 
flexibel automati-
siert fertigbar und 
fließt durch das PI 
optimiert und 
effizient zu seinem 
Kunden. 

Die Zukunft wird zeigen, 
ob alles, was nun möglich 
ist auch sinnvoll ist bzw. 
Bestand hat.  
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Die Pfeildarstellungen mit Mündung in In-
dustrie 4.0 und die Bemerkungen6 zeigen die  
abseits der Produktion nötigen digitalen Pro-
zesse der PE. Die heutige bzw. zukünftige 
»große Synthese« (S12) hin zu einem digita-
len Zwilling (dig. twin) öffnet erstmals die 
aufwändig und komplex entwickelten Simula-
tionssysteme für technische Produkte hin zu 
einem lifetime-Einsatz. Somit überschreiten 
diese Softwaresysteme erstmals ihr ursprüng-
lich sämtlich in der Entwicklungsphase veror-
tetes Einsatzgebiet von Auslegung, Nachrech-
nung und Optimierung. 
 
3 Beispiele der Wirksamkeit 
 
Welche Methode der digitalen PE  welche 
Technik der Logistik hervorgebracht bzw. ver-
bessert hat, will dieser Abschnitt kurz zei-
gen7.  
 
3.1 Kettentriebe (Komponenten-

ebene) 
 
Rundstahlkettentriebe zählen in der Hebe-
technik zu den verbreitetsten Hebezeugen 
und stellen im Markt der sog. Serienhebe-
zeuge ein Volumen von 3,6 Mrd. € dar [6]. 
Das die Kette antreibende Kettenrad ist seit 
Jahrhunderten (sic!) nahezu unverändert.  
Mittels virtueller Auslegung und anschließen-
der Festigkeitsoptimierung (Abbildung 4) 
konnte eine neuartige Lösung im 3D-Druck 
prototypisch erstellt und getestet werden. 

                                                           
6 Mancher Leser mag sich an den polemischen Äu-

ßerungen in der Spalte »Bemerkung« ein wenig 
stoßen, womit die Intention derselben erreicht ist; 
nämlich denkanregende nächste Schritte einzulei-

ten. 

Das mittlerweile in den Hebezeugen verbaute 
Kettenrad wurde unter Zuhilfenahme der di-
gitalen Domänen (vgl. Abbildung 3) M04 + 
M07 + M09 + S10 serienreif entwickelt. 

 

Abbildung 4: FE-Auslegung und -Optimierung ei-
ner neuartigen Kettennuss [7]. 
Quelle: Christian Landschützer. 

3.2 Paketentladung (Maschinenebene) 
 
Eine neuartige Lösung zur Entladung von Pa-
ket-LKW behandelt Pakete als Schüttgut [8]. 

 

Abbildung 5: Simulationsmodell Paketentladung 
[8]. 

Quelle: Christian Landschützer. 

7 Entsprechend der gegebenen Kürze ist vorrangig 
ein Bild unter Verweis auf weiterführenden Text 

angegeben. 
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Die Neuartigkeit der Lösung ließ jede Erfah-
rung zu Beginn vermissen und so wurde aus 
den Domänen M04 + M07 + S10 + S12 ein 
Laborprototyp volldigital entwickelt, der nun-
mehr Geschäftsmodell eines Start-Ups ist. Da-
mit ist die automatisierte Entladung eines 
LKW in nahezu der halben Zeit gegenüber 
gegenwärtig üblicher manueller Entladung 
möglich. 

3.3 Physical Internet (Systemebene) 

Das Physical Internet [9] beseitigt »un-
sustainability problems« in moderner Logistik 
und gilt als weltweit vernetzte Forschungsini-
tiative. Sein Kernelement sind modulare La-
dungsträger, die optimiert durch offene Lo-
gistiknetze navigieren (wie Daten durch das 
Internet). Ein erster solcher Ladungsträger 
wurde in den Domänen M04 + M07 + S10 + 
S12 volldigital entwickelt und produziert. 

Abbildung 6: modularer Ladungsträgerprototyp 
(M-Box) für das Physical Internet aus 3D-Druck 

[10]. 
Quelle: Christian Landschützer. 

4 Zusammenfassung 

Die Entwicklung von Technik der Logistik ist 
seit einem halben Jahrhundert mehr oder we-
niger digital. Die Digitalisierung aller Bereiche 
macht also auch vor der PE nicht Halt. Dem 
großen Ziel einer flexiblen, vernetzten Pro-
duktion (Industrie 4.0) geht die mittlerweile 
volldigitale PE voraus. Erstmals in der Ge-
schichte werden nun Maschinen vor ihrer 
physischen Genese in allen Dimensionen ana-
lysier- und optimierbar, bevor sie ihre digita-
len Zwillinge durch ihr gesamtes Maschinen-
leben begleiten. 
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INSTRUMENTARIUM FÜR EINE NACHHALTIGERE 
CITY-LOGISTIK 

Dr. Hella Abidi, Stefan Hohm, Christian Weber, DACHSER SE 
 
1 Einleitung und Problemstellung 
 
Die urbane Logistik ist für ein erfolgreiches 
Funktionieren der Städte unerlässlich und 
macht heute einen erheblichen Teil des Stadt-
verkehrs aus. Deshalb ist sie auch Thema, mit 
dem sich die europäische Kommission befasst 
[1]. Der städtische Wirtschaftsverkehr, insbe-
sondere der Warenverkehr, ist stark fragmen-
tiert - es gibt bis zu 150 unterschiedliche Lie-
ferketten in europäischen Großstädten [2]. 
Auf den Warenverkehr in einer Stadt entfal-
len 20 bis 30 Prozent der gefahrenen Fahr-
zeugkilometer und 16 bis 50 Prozent der 
Emissionen [2]. Der städtische Warenverkehr 
kann in B2C-Transport nach Kunde und Ort 
sowie in B2B-Transporte nach Händler/Unter-
nehmen unterteilt werden.  
Die feinere Unterteilung nach Logistiknach-
frage umfasst: Konsument, Handel, Gastro-
nomie, Produktion, Baustellen, Handwerker 
und sonstige Dienstleister, Wartung und In-
standhaltung sowie Krankenpflege und Be-
treuung. Hinsichtlich des Logistikangebots ist 
eine Unterscheidung nach Filiallogistik, Ku-
rier-, Express- und Paketdiensten, Werksver-
kehr, Speditionsverkehr, Baustellenlogistik, 
Serviceverkehre, Sondertransporte sowie Ent-
sorgungslogistik und Reverse Logistics mög-
lich [3;4] 
Die zunehmende Anzahl von Fahrzeugen in 
den Städten verursacht eine Zunahme von 
Verkehrsüberlastung, Luftverschmutzung und 
Lärm, die die Verkehrssicherheit, die Lebens-
qualität und die Umwelt beeinträchtigt. 

Vor diesem Hintergrund setzen sich immer 
mehr Städte das Ziel, bis 2050 emissionsfrei 
zu werden und wollen dies durch Regulierun-
gen, aber auch innovative Lösungen umset-
zen. Doch die Verwaltungen allein können 
diese Herausforderung nicht meistern. Auch 
Logistikdienstleister wie Dachser setzen sich 
mit dem Thema auseinander und fokussieren 
sich auf die Entwicklung von innovativen und 
nachhaltigen Geschäftsmodellen, damit die 
Ware weiter in die Innenstädte gelangt. Um 
unter anderem die erhöhte Schadstoffbelas-
tung seitens des Lieferverkehrs zu reduzieren, 
entwickelte Dachser eine Toolbox aus unter-
schiedlichen Instrumenten und Ansätzen der 
City-Logistik. Die klar geordnete Struktur der 
Toolbox erlaubt es den einzelnen Niederlas-
sungen die einzelnen Bausteine auf ihr jewei-
liges Gebiet anzuwenden.  
 
2 Toolbox als Instrument für die City 

Logistik 
 
Um die Energieeffizienz zu steigern und  
CO2 im innerstädtischen Verkehr zu reduzie-
ren, bieten sich unterschiedliche Ansatz-
punkte an. Das sind beispielsweise intelli-
gente Fahrzeugtechnik, Transportorganisa-
tion, optimierte Routenplanung oder Immobi-
lien (Mikrohub) im Innenstadtbereich [3]. 
 
Dachser SE beschäftigt sich im Rahmen seines 
City Distribution Projektes mit innovativen 
und nachhaltigen Geschäftsmodellen, um un-
ter anderem die erhöhte Schadstoffbelastung 
seitens des Lieferverkehrs zu reduzieren. 
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Dachser SE ist einer der führenden Logistiker 
in Europa mit 399 Standorten. Mit insgesamt 
rund 30.600 Mitarbeitern erzielte Dachser im 
Jahr 2019 einen Netto-Umsatz von 5,6 Milli-
arden Euro [5]. 
Die im Rahmen des City Distribution Projektes 
entwickelte Toolbox (siehe Abbildung 1) bein-
haltet folgende Elemente. 
– Laws and regulations: Strukturierte Er-

fassung und Bewertung der Gesetze
und Vorschriften je Destination/Metro-
polregion

– City analysis: Instrumente, um Analysen
durchzuführen, damit jeder Metropolre-
gion individuelle Lösungen angeboten
werden können. Die Analysetools fokus-
sieren sich auf die Topographie, Demo-
graphie sowie Gesetze und Vorschriften

– New energies and technologies: Beste-
hen aus alternativen Antriebstechnolo-
gien wie zum Beispiel Elektro-Lkw sowie
elektrisch unterstützten Lastenräder

– Night, Shop and Mall Deliveries: Ent-
wicklung und Test von Konzepten für
die Belieferung von Einzelhandel und
Einkaufszentren in Innenstädten sowie

die verstärkte Nutzung bestehender Inf-
rastruktur z.B. durch Nachtzustellungen 

– Multimodal Solutions and Inner City-
Hubs: Konzepte, welche die Innenstädte
durch alternative Verkehrswege und
Mikrohubs in Stadtzentren vom allge-
meinen Verkehrsaufkommen entlasten

– Active communication with auhtorities:
Entwicklung nachhaltiger Transport- 
und Logistikkonzepte in Zusammenar-
beit und im Austausch mit Behörden
und Stakeholdern

– Research start-ups and innovation: Zu-
sammenarbeit mit Hochschulen, For-
schungseinrichtungen, Verbänden und
Start-Ups, um frühzeitig Innovationen zu
erkennen und umzusetzen

– Investment plan: Entwicklung von Kal-
kulationsschemata, um das innovative
und nachhaltige Innenstadtbelieferungs-
konzept zu berechnen

– Greenhouse gas calculation: Berech-
nung der Emissionsreduzierung und Be-
stimmung des ökologischen Fußab-
drucks

Abbildung 1: Toolbox als Instrument für die City Logistik. 
Quelle: Dachser SE. 
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Die Toolbox ist entscheidend für ein Netz-
werk-Unternehmen wie Dachser, um die 
Übertragbarkeit und Verwertbarkeit der Er-
kenntnisse im Rahmen des Projekts „City Dis-
tribution“ sicherzustellen. Aus der Toolbox 
können sich über 300 Dachser-Niederlassun-
gen in ganz Europa bedienen, um nachhal-
tige und innovative Lieferkonzepte passgenau 
für ihre urbanen Gebiete zu analysieren und 
auch umzusetzen. In Europa haben rund 500 
Städte Zufahrtbeschränkungen für Pkw und 
Lkw erlassen. Die Dachser Toolbox erlaubt es 
den Niederlassungen zu lernen und ihre Lö-
sungen an die speziellen topographischen, 
rechtlichen und kulturellen Besonderheiten 
der einzelnen Regionen anzupassen.   
 
3 Fazit 
 
Mittels der einzelnen Instrumente der Tool-
box hat Dachser am 01.07.2018 ein emissi-
onsfreies Liefergebiet in der Stuttgarter In-
nenstadt eingerichtet. Das ist die erste inte-
grierte Lösung (DACHSER Emission-Free De-
livery), die speziell auf Stückgutsendungen 
ausgelegt ist, also palettierte Sendungen ab 
einem Gewicht von 32 kg, die von klassi-
schen Paketdiensten in der Regel nicht mehr 
transportiert werden. Die Umweltbilanz einer 
Stücksendung fällt aufgrund der höheren 
Bündelung meist positiver als bei Paketliefe-
rungen aus. Allerdings ließ sich eine emissi-
onsfreie Stückgutlogistik bisher schwer um-
setzen, da die am Markt verfügbaren techni-
schen Lösungen wie Elektro-Lkw und Lasten-
räder auf den Transport leichter Pakete aus-
gelegt waren. Vollelektrische Serienfahrzeuge 
ab 7,5 bzw. 18 Tonnen zulässiges Gesamtge-
wicht werden erst seit diesem Jahr von den 

Nutzfahrzeugherstellern angeboten.  Im Rah-
men von DACHSER Emission-Free Delivery 
bringt Dachser durchgängig Lieferfahrzeuge 
mit Elektro-Antrieben zum Einsatz. Die Trans-
porte übernehmen gezielt Auszubildende 
zum Berufskraftfahrer, was das Ausbildungs-
konzept für diese Berufsgruppe zusätzlich at-
traktiv und zukunftsgerichtet gestaltet. 
Im Rahmen des DACHSER Emission-Free De-
livery sanken die CO2-Emission im Schnitt um 
23,34 Prozent, die Feinstaub-Emission um 
32,06 Prozent und die Stickoxid-Emission um 
26,20 Prozent bezogen auf die komplette 
Transportkette. 
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